Cheologinches Miteraturblatt, 


Mittwoch 22. November 


4) Jahrbuch der haͤuslichen Andacht und Erhebung 
des Herzens von E, von der Recke, geb. Gräfin 
von Medem, Adler, Bret ſchneider, Demme, J. 
H. Fritſch, Fulda, J. Ch. H. und R. Ch. Git⸗ 
termann, Haug, Juſti, Marks, A. H. Niemeyer, 
Arthur von Nordſtern, Strack, Rienacker, G. 
W. C. Starke, Veillodter, Wilmſen, Witſchel, 
und dem Herausgeber J. S. Väter, ‚für das 
Jahr 1825. Mit Kupfern und Muſikbeilage. 
Halle, in der Renger'ſchen Verlagsbuchhandlung. 
VIII u. 283 S. (1 Thlr. 12 gr. od. 2 fl. 42 kr.) 


Dasſelbe von denſelben und außerdem von Ge⸗ 
bauer, Heſekiel, Hoffmann, Hundeiker, Fr. Kuhn, 
Neander, Schuderoff, Tiedge, Weiß 2c. für das 
Jahr 1826. Mit Kupfer und Muſikbeilage. Da⸗ 
ſelbſt. VIII u. 288 S. (1 Thlr. 12 gr. od. 2 fl. 42 kr.) 


Ref., welcher ſein beßtes Collegium über Andacht ſchon 
im Flügelkleide von ſeiner Mutter gehört, und, gegen alle 
akademiſche Ordnung, hierin mit einem Prakticum begon⸗ 


8 


— 


nen hat, welches ihm ſein Lebenlang mehr Genuß und 
Mutzen ſchaffte, als jede ſpätere Theorie, hält ebendarum 


die praktiſche Aſfketik für ein gar wichtiges Fach religiöfer 
Schriftſtellerei, und zugleich für eins der ſchwierigſten. 


Für wichtig: denn die praktiſche Aſkekik ſoll die tiefſten 
und lauterſten Ergebniſſe der Religionsforſchung nicht allein 
als Licht dem Verſtande, ſondern auch vorzugsweiſe als 
Heil- und Stärkungsmittel für das Gemüth, durch har⸗ 


moniſche Anregung feiner Kräfte insgeſammt, einführen in 
Paläſte und Hütten, in des vielverſchlungenen Lebens ver⸗ 
borgenſte Kreiſe, ſoll demnach die Erleuchtung und Mah⸗ 
nung der Kirche, der Wiſſenſchaft und des Lebens, als 
Spiegels der erſteren, — demüthig, anſpruchslos, einfäl⸗ 
tig und doch groß und wahr vermitteln für Herz und Le⸗ 
ben der Geſammtheit. Für ſchwierig: denn Waſſer thuts 


hier freilich auch nicht, fondern das ewige Wort, welches 


in aller ſeiner Klarheit dem Geiſte leuchtet, in aller ſeiner 
Wärme das Herz durchglüht, und zudem eine tiefe, durch 
ſcharfe Beobachtung in mannichfachen Lebenslagen und 
Verhältniſſen errungene Kenntniß des menſchlichen Herzens, 
und der Mittel ihm bei: und nahe zu kommen; und vor 
Allem Selbſterlebniß, Selbſtgefühl und Selbſterfahrung der 
Kraft und des Geiſtes des göttlichen Wortes. Wir legen 
auf das letztere ein ganz beſonderes Gewicht, weil das Le⸗ 
bendigempfundene inniger und kräftiger ausgeſprochen wer⸗ 
den kann, als das Erlernte und poetiſch Erkünſtelte, und 
weil es aus demſelben Grunde ſeine Wirkung auf das Ge⸗ 
müth des Erbauungſuchenden weit ſeltener verfehlt. In 


dem Mangel dieſer Eigenſchaften und Grundbedingungen 


iſt auch der Grund zu ſuchen, warum ſo viele afketiſche 


Zur Allgemeinen Kirch enze itung. 


a RAR 


Schriften unſerer Tage, kaum geboren, ihr ephemeriſches 
Daſein unter der Maculatur verflattern, indeß andere Erz 
bauungsbücher früherer Zeit die Bürgſchaft ihres bleibenden 
Werthes, — nicht etwa in der leichtfertigen Modegeſtalt 
ihres Aeußeren, denn die fehlt ihnen gänzlich — ſondern 
in ihrem inneren, echt religtbſen Gehalte tragen. Ihre 


Verfaſſer begannen mit ihnen nicht ihre ſchriftſtelleriſche 


Laufbahn, ſondern ſie endigten damit, und legten in ſie 
nieder die Summe ihrer religibſen Erfahrung ihres ganzen 
Lebens, mit Ernſt, mit Nachdruck, in Demuth. So er⸗ 
ben ſie, als erprobte Führer, mit der heiligen Schrift fort 
auf Kindes Kinder und kommen mit reichem Segen auf 
die Nachwelt. ; V EEE 

Es kann nicht unſere Abſicht fern, vorliegende Fort⸗ 
ſetzung des Jahrbuches häuslicher Andacht ꝛc., welches uns 
zu dieſen Bemerkungen Anlaß gegeben, und welches ſeit 
ſeiner Erſcheinung bereits ein Publicum gefunden, demſel⸗ 
ben erſt bekannt zu machen. Nur dürfen wir es, als eine 
Erſcheinung der neueren Zeit, welche wieder keligis wer⸗ 
den will, in dieſen Blättern nicht ganz mit Stillſchweſgen 


“übergehen. Denn dieſe ſollen, als Theil der A. K. Z., 


neben den äußeren Bewegungen des kirchlichen und keligib⸗ 
fen Lebens möglichſt vollſtändig Alles berückſichtigen, was 
das innere Leben wiſſenſchaftlich und praktiſch bewegt, um 
ein getreues Archiv der inneren und äußeren Beziehungen 
der Kirche im eminenten Sinne zu der Idee des Unend⸗ 
lichen, ſo viel möglich, aufzuſtellen. Daß hierzu auch 
Bücher der Andacht gehören, bedarf keines Erweiſes. 

Der nunmehr verewigte Herausgeber iſt von Anfang 
bis zuletzt der finnigen Ordnung treu geblieben, nach wel⸗ 
cher 1) Kurze Betrachtungen und Erweckungen am Morgen 
und Abende. 2) Gebete, Selbſigeſpräche und Geſänge, 
auch bei beſonderen Zeitberanlaſſungen und Feſten. 3) Zu⸗ 
ſprache zum Herzen. J) Bei häuslicher Freude und Trauer. 
5) Zum Andenken an ädle Verſtorbene; in jedem Jahrgange 
in angemeſſener Mannichfaltigkeit, ſich wiederholen. Das 
Unternehmen, von wackeren Männern (zum Theil auch 
Frauen ), welche größtentheils anderweitige literariſche Ver⸗ 
dienſte ſich vielfach erworben, mit Liebe unterſtützt, ver⸗ 
dankt ſeinen Urſprung jener bedeutenden Zeit, welche Geiſt 
und Gemüth nachdrücklicher wieder der Religion des Gei⸗ 
ſtes und der Kraft zuwandte, nach mannichfaltlgen Ver⸗ 
irrungen der Selbſtſucht und des Dünkels. Es iſt für die 
denkende und gebildete Claſſe der Geſellſchaft vornehmlich 
berechnet, worauf Inhalt, Preis und Ausſtattung hindeu⸗ 
ten, und kann daher auch nur nach ſeinnem beſonderen 
Zwecke beurtheilt werden. i 

Was nun den Geiſt des Buches betrifft, welcher ſich in 
den Beiträgen ſo vieler Mithelfer meiſtens ausſpricht, fo 
iſt derſelbe ein Geiſt vernunftmäßiges Chriſſenthums, welchen 
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in jener vielgepriefenen Vernünftigkeit der anmaßenden 
Selbſtverherrlichung nicht untergegangen, aber ebenſowenig 
auch in jene myſtiſche Ueberſchwänglichkeit vernebelt iſt, 
welche vielfach Mode werden will. Wahrheit iſt Klarheit 
und die Sonne erleuchtet und waͤrmt zugleich, und die 


Nebel, welche ſie zuweilen zieht, kommen nicht aus ihr, 


ſondern aus den Moorgründen eines verſumpften Landes. 
Das Chriſtenthum leuchtet in dieſem Buche als Sonne 
und erquickt durch belebende Wärme. Irrlichter zeugt es 
nicht in ſeinem Schooſe, und die ſittliche Erhebung, zu 


der es hinbewegt, wirkt den Adel und die Würde des Men⸗ 


ſchenherzens nur an der Hand der Demuth. So fell es 
ſein, und dieſen Geiſt nennen wir einen guten, weil ſeine 
Quelle die beßte iſt, welche wir kennen, — das lautere 
Cheiſtenthum. Auch iſt er das beßte Heilmittel für jene 
Vexirrungen des Andachtsgefühles „ welche durch eine vor⸗ 
längſt vielbelobte Philoſophie mit dumpfem Andrängen über⸗ 
gegangen in die Gefühlshandlungen von angeblich chriſtli⸗ 
chen Epopten, denen ein neuer Sinn geworden für die 
Anſchauung und Ausgeburt des Unendlichen. 5 
Weniger können wir uns mit der Form befreunden, 
unter welcher dieſe Erſcheinung ſichtbar geworden. Nicht 
überall iſt Poeſie, was ſo ausſieht. Manches Lied erſcheint 
als abgezirkelte Proſa. Es iſt leicht geworden, zu reimen. 
Dadurch ſollte man ſich 
nern an das mediocribus esse poetis eto. des Horaz, 
und empfehlen, wo wahrer Dichtergeiſt die Weihe verſagt, 
die Proſa. Vieles iſt jedoch trefflich und verdient Berück⸗ 
ſichtigung bei Anlage von Geſangbüchern. Mehr Gutes 
läßt ſich von den proſaiſchen Aufſätzen ſagen, obgleich auch 
bei dieſen hier und da eine gewiſſe Vornehmigkeit zum Vor⸗ 
ſcheine kommt, welche am wenigften in Erbauungsſchriften 
anſpricht. Doch iſt das Meiſte trefflich — und Vieles 
meiſterhaft. — Am wenigſten werden Viele dem Ref. bei: 
ſtimmen, wenn er ſich gegen die Almanachsgeſtalt die ſes 
Büchleins auflehnt. Allein er ſpricht ſein Gefühl aus. 
Man iſt gewohnt, in dieſer Form nur Büchlein leichter 
Unterhaltung, Einmal zu Leſendes, flüchtig zu Nippendes, 
zu ſuchen, was mehr Induſtriezweig geworden als Vehikel, 
der Dame ſeine Ergebenheit am Neujahrsmorgen zu bezeu⸗ 
gen, als wegen ſeines gediegenen inneren Gehaltes. Man 
ſollte dieſe elegante und galante Form nicht übertragen auf 


ſehr Ernſtes, ja auf das Heiligſte, welches würdig auftre⸗ 3 


ten ſoll, ſelbſt bei Gefahr, von der Toilette verwieſen zu 
werden. Unſere guten Alten hielten hierin mehr auf das 
Schickliche. — Er a 

„Noch macht Referent, weil er vernommen, daß die 
Fortſetzung in andere Hände übergegangen, zwei Bemer⸗ 
kungen, welche vielleicht feiner Zeit Verückſichtigung fin⸗ 
den. Es finden ſich in dieſem Jahrbuche abgebrochene Auf: 
ſätze, deren Fortſetzung im nächſten Jahrgange verſprochen 
wird. Das ſtört den Leſer ſchon in periodiſchen Schriften, 
welche ſchneller aufeinander folgen, am meiſten aber in 
ſolchen Jahrbüchern höchſt unangenehm, und ſollte gänzlich 
vermieden werden. Sodann glaubt Ref., daß mit der Ab⸗ 
theilung 5) zum Andenken an ädle Verſtorbene, in der 
Art, wie fie hier gegeben wird, der beabſichtigte Zweck 
ſchwerlich erreicht werde. Es ſind Blumen auf das Grab, 
und wir wollen ſie nicht auseinanderreißen. Aber ſind ſie 
mehr, als Tugendregiſter? Lebensabriſſe ädler Menſchen 


darum ſchicklicher ganz weggelaſſen werden. — 


ge folgendes Buches: 


nicht verführen laſſen. Wir erin⸗ 
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ergreifen nur dann, wenn wir, in genetiſcher Auseinander- 
ſetzung, erfahren, wie das Aedle im Kampfe geworden; 
wenn das Bild des Lebens, menſchlich gezeichnet, auch die 
Flecken nicht birgt, welche der Kampf, fie zu tilgen, wies 
der reichlich verwiſcht, wenn er uns als ein ernſter gezeigt 
wird. Sie erfordern eben darum eine Vollſtändigkeit, für 
welche in einem ſolchen Buche kein Raum iſt, und durften 
Des ver⸗ 
wandten Inhaltes wegen verbinden wir hiermit die Anzei⸗ 


Se a 2 


2 
2 


Gottgeweihte Morgen- und Abendſtunden; in laͤnd⸗ 
licher Einſamkeit gefeiert von Friedrich Moſen⸗ 
geil, Herzogl. Sachſ. Meining'ſchem Oberconſi⸗ 
ſtorialrath. Neue wohlfeile Ausgabe. Hildburg⸗ 
hauſen, in der Keſſelring'ſchen Hof⸗Buchhandlung. 
15826, VIII u. 325 S. 8. (1 Thlr. oder 1 fl. 
48 kr.) re 5 
Die alte, und nach dem Titel zu ſchließen, theurere 
Ausgabe iſt uns nicht zu Geſichte gekommen. Wohlfeil aber 
müſſen Bücher dieſer Art immer ſein, zumal wenn ſie, 
wie das vorliegende, verdienen, in recht viele Hände zu 
kommen. l 
Der Hr. Verf. ſagt von feinem Buche, Vorrede VI: 
„Die Kunſt, aus der Seele eines Anderen zu beten, hat 
der Verfaſſer dieſer Betrachtungen nicht in ſeiner Gewalt. 
Sie waren urſprünglich für die eigene Erbauung, — — 
nicht aber für den Druck niedergeſchrieben.“ S. VII: 
„Gebete und Andachten, deren Verfaſſer ſich mit Hülfe 
der Phantafie. in mancherlei Lebensperhältniſſe und Ge: 
müthszuſtände künſtlich verſetzen, um dann ſo zu ſprechen 


und zu beten, wie es denſelben angemeſſen ſcheint, laſſen 


Hörer und Leſer gewöhnlich kalt, denn das Chriſtlich⸗Reli⸗ 
gibſe verträgt keine Illuſion. Es muß vielmehr aus dem 
Leben ſelbſt, ja aus der unverſtellteſten Perſönlichkeit eines 
Jeden unmittelbar hervorgehen. Dann iſt es lebendiges 
Feuer, und erwärmt nicht blos den Einen, der es anzün⸗ 
det.“ Wir unterſchreiben dieſe Worte, als Beſtätigung 
eines oben von uns ausgeſprochenen Gedankens. Wie oft 
haben wir Prediger Gelegenheit, uns von dleſer Wahrheit 
lebendig zu überzeugen, auch bei Kanzelvorträgen! —; 

Die Betrachtungen, welche uns der geiſt⸗ und gemüth⸗ 
volle Verf. in dieſem Buche gegeben, erſcheinen in zwei 
Abtheilungen, die eine „Frühling und Sommer,“ aus 
17, die andere „Herbſt und Winter,“ aus 10 Betrach⸗ 
tungen beſtehend. Betrachten wir nun Inhalt, Geiſt oder 
Form dieſer Ergüſſe einer frommen Seele, ſo erinnern wir 
uns nicht, lange ſo viel Anziehendes und innig Erweckli⸗ 
ches und Wohlthuendes geleſen zu haben. Vielſeitige 
Kenntniſſe der Natur, des Menſchenherzens und Menſchen⸗ 
lebens, nach feinen, inneren und äußeren Beziehungen, be 
gegnen uns auf jedem Blatte in Geſellſchaft jenes ſanfter⸗ 
hebenden Geiſtes, welcher, wie eine himmliſche Erſcheinung, 
ſein Licht über Freud' und Leid ausbreitet, und überall als 
Geiſt des echt chriſtlichen Lebens, dem Vorhilde des Mei⸗ 
ſters treulich entnommen, ſich offenbart. Eine reine, gei⸗ 
ſtige, in Klarheit und Tiefe gewandt ſich, bewegende 
Sprache, gleich geſchickt, zu erleuchten und zu erwärmen, 
ohne jene falſche Kunſt der Uebertäubung durch Schlag⸗ 
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lichter und poetiſches Hochgetön, beurkundet eine kräftig und 
ſchöngebildete Seele. 

Wollten wir nun hervorheben, was uns unter den rei⸗ 
chen Gaben beſonders angeſprochen, ſo müßten wir, wie 
einſt Claudius in ſeiner Recenſion von Emilia Galotti that, 
Alles nennen und abſchreiben. Hierzu aber empfehlen wir, 
aus innigſter Ueberzeugung, das Buch ſelber, welches ſich 
zu einem trefflichen Geſchenke für gebildete Frauen und 
Chriſten vornehmlich eignet, und wir leben des Glaubens, 
daß es reichen Segen bringen werde Allen, welche es mit 
Geiſt und Seele nehmen zum Führer ſtiller Betrachtung. 

12 


— — 


1) D. Martin Luthers kleiner Katechismus, erklärt 
und mit noͤthigen Zuſaͤtzen vermehrt, zum Ge— 
brauche fuͤr die Jugend, und zur Erinnerung und 
Erbauung fuͤr Erwachſene. Von J. L. Pari⸗ 
ſius, Superintendenten und Director des Koͤnig⸗ 
lichen Schullehrer-Seminariums in Gardelegen in 
der Altmark. Sechste verbeſſerte Auflage. Leip⸗ 
zig, 1825, bei J. A. Barth. (4gr. od. 18 kr.) 


2) Lehrbuch der chriſtlichen Religion fuͤr Volksſchulen, 
mit beſonderer Berückſichtigung des Katechismus 
Luther, von J. G. W. Wenke, Prediger zu 
Koͤlzig bei Woldenberg in der Neumark. Zweite 
voͤllig umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. 
Berlin und Poſen, bei E. Siegfried Mittler. 
1824. (12 gr. oder 54 kr.) 


3) Katechismus der chriſtlichen Religionslehre von D. 
Fr. Wilh. Hitzig, Decan der Didcefe Müllheim 
und Pfarrer in Auggen. Baſel, bei J. G. Neu⸗ 
kirch. 1825. (16 gr. od. 1 fl. 12 kr.) 


4) Leitfaden beim Religionsunterrichte der chriſtlichen 
Jugend aller Confeſſtonen. Von Georg Jacob 
Ludwig Reuß, erſtem Prediger der fruͤher re⸗ 
formirten, nunmehr unirten evangeliſchen Kirch⸗ 
ſpielsgemeinde Burbach, im Preußiſchen Kreiſe 
Siegen. Siegen 1825, bei J. H. Vorlaͤnder. 


Nicht leicht wird man irgend ein Fach des menſchlichen 
Wiſſens und Könnens reichlicher beſetzt finden, als das der 
Katechismen und Religionslehrbücher überhaupt, und noch 
immer vermehren ſie ſich mit jeder Meſſe. Auch wird man 
nicht leicht ein anderes Fach finden, welches in Hinſicht 
des Inhaltes und der Form nach ſo verſchiedenen Anſichten 
bearbeitet würde; faſt jedes einzele Buch bietet beſondere 
Eigenſchaften dar. Ob dieſe große Mannichfaltigkeit etwas 
Wünſchenswerthes ſei, darüber wollen wir hier Nichts ſa⸗ 
gen. Genug, es iſt vor der Hand einmal ſo, und wird 
wohl noch lange ſo bleiben. Auch liegt wohl ein ſehr gro- 
ßer Beweis darin, daß es ſeine großen, nicht genug zu 
beachtenden Bedenklichkeiten habe, in einem Lande irgend 
einen beſtimmten von den vorhandenen Katechismen einzu⸗ 
führen, oder abermals einen neuen verfertigen zu laſſen. 

Dabei iſt es unerläßlich Pflicht der Kritik, die neuen 


Erſcheinungen ernſtlich zu beobachten, das Empfehlenswerthe 


hervorzuheben und vor dem Tadelnswerthen zu warnen, 
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auf daß unſer Zeitalter doch wenigſtens nicht außer Acht 
laſſe, daß wir berufen ſind, vorwärts zu ſchreiten. Wir 
wollen ſehen, was wir von den hier angezeigten Katechit⸗ 
men zu ſagen haben. 

Bei 1. und 2. liegt Luthers Katechismus zum Grunde. 
Es iſt Recenſenten nicht unbekannt, daß in neuerer Zeit 
mehrere Religionslehrer aufgetreten ſind, welche für die 
Beibehaltung dieſes Katechismus ſprechen; mögen aber 
auch die Gründe ſein, welche ſie nur wollen, es iſt und 
bleibt doch ausgemacht, daß dieſes Buch nicht mehr für 
unſere Zeit paßt, weder in Hinſicht ſeines Inhaltes, noch 
in der ſeiner Form. Erſterer wird allgemein von Sachkundi⸗ 
gen nicht für genügend gehalten, und letztere iſt gänzlich ver⸗ 
altet. Ein Religionslehrbuch aber, welches beſtimmt iſt, 
der ganzen Maſſe des Volkes in die Hände gegeben zu 
werden, muß unſerer Zeit angemeſſen ſein, weil ſonſt ſich 
immer Einige finden werden, bei welchen es einen wider⸗ 
lichen Eindruck macht. 

Die drei erſten dieſer Bücher haben ein ſehr reiches 
Material, ſo daß ein ſehr gebildeter Geiſt dazu gehört, 
dasſelbe zu überblicken; Nr. 4. hingegen enthält nur das 
Nothwendigſte, welches von Jedermann, der nur eini⸗ 
germaßen im Denken und Behalten geübt iſt, aufgefaßt 
werden kann. Rec. iſt der Ueberzeugung, daß die letztere 
Anſicht die richtige iſt. Jeder Chriſt muß die Hauptwahr⸗ 
heiten der Religion genau verſtehen und inne haben, fo 
daß ſie ihm eine treue Gefährtin auf dem Lebenswege ſein 
könne. Das kann aber eine zu große Maſſe von Lehren 
nie werden; auf keinen Fall bei dem großen Haufen. 

Die drei erſten dieſer Bücher ſind in Fragen und Ant⸗ 
worten abgefaßt, Nr. 4 hingegen in aphoriſtiſchen Sätzen. 
Recenſent ſtimmt für die Fragen und Antworten, weil der 
gewöhnliche Menſch ſo den ganzen Lehrſatz beſſer begreift. 
Nur müßte in dieſem Falle dafür geſorgt werden, daß die 
Antwort immer einen vollſtändigen Satz bildete, welcher 
die Frage in ſich einſchlöſſe, alſo auch für ſich allein ſchon 
verftändlich wäre. Dagegen iſt indeſſen in dieſen drei Bü⸗ 
chern ſehr oft verſtoßen. 

Von allen vier Büchern iſt noch zu loben, daß ſie ein 
vernünftiges Chriſtenthum enthalten und den myſtiſchen 


Unrath, welcher da und dort, ſelbſt in Lehrbüchern für 


Gymnaſien wieder anfängt, ſein Unweſen zu treiben, aus⸗ 
geſchloſſen haben. Es iſt in der That eine ernſte Pflicht 
Aller, welche es mit dem Chriſtenthume wohl meinen, 
mit allem Fleiße zu wachen, daß das Gute, welches wir 
in dieſer Hinſicht mit ſo vieler Mühe und Anſtrengung er⸗ 
worben haben, uns nicht wieder entriſſen werde. 

Nachdem wir uns über die vier vor uns liegenden Vils 
cher im Allgemeinen ausgeſprochen haben, müſſen wir nun 
auch noch jedes einzel vornehmen und Etwas darüber ſagen: 

Nr. 1. hat ſchon ſechs Auflagen erlebt, es muß alfo 
wohl Eigenſchaften beſitzen, welche ihm dieſe Auffahme 
verſchafft haben. Es lehrt aber auch ſchon ein flüchtiger 
Blick auf dasſelbe, daß ein guter Geiſt in ihm athme. 

Nr. 2. liegt auch ſchon in der zweiten Auflage vor. 
Es iſt ein ſehr reichhaltiges Buch, in welchem nicht leicht 
eine Hauptlehre übergangen iſt. Es verdient Lob, daß 
überall das Geſangbuch mit dem Katechismus in Verbin⸗ 
dung geſetzt worden iſt. In dem vorigen ſind dagegen Lie⸗ 
derperſe mit gufgenommen. 
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Nr. 3. iſt ebenfalls ein fehr reichhaltiges Lehrbuch. Es 
zeichnet ſich beſonders aus durch die Klarheit und Beſtimmt⸗ 
heit, welche durchweg in demſelben herrſcht. Mit beſonde⸗ 
rem Wohlgefallen hat Rec. die jeder Hauptlehre beigeſetz⸗ 
ten Anwendungen und Anmerkungen geleſen; ſie können 
nicht verfehlen, einen heilſamen Eindruck bei frommen Ge⸗ 


müthern zu machen. 5 

Nr. 4. hat das Eigenthümliche, daß es für alle chriſt⸗ 
liche Confeſſionen beſtimmt iſt. Dahin ſollte es allerdings 
kommen, daß Alle, welche ſich Chriſten nennen, dasſelbe 
Lehrbuch des Chriſtenthums gebrauchen. Wie ſchön wäre 
dieß! Möchte doch dieſe Zeit recht bald herbeikommen! Die 
evangeliſchen Chriſten haben wenigſtens den Troſt, daß es 
nicht an ihnen liegt, wenn dieſe echtshriftliche Vereinigung 
noch nicht zu Stande kommt. 

Dieſer Leitfaden enthält, wie ſchon angedeutet worden 
iſt, nur die weſentlichen Lehren des Chriſtenthums und hat 
in mancher Hinſicht eine eigene Einrichtung. Die Einleitung 
enthält das Nöthigſte von den hl. Schriften, als den Quellen 
der chriſtlichen Lehre und von dem hohen Werthe derſelben. 
Die Lehre ſelbſt zerfällt in vier Theile: der erſte handelt 
von der Wahrheit und Göttlichkeit der chriſtlichen Religion; 
der zweite vom chriſtlichen Glauben; der dritte von den 
Pflichten der Chriſten; und der vierte von den Erhaltungs⸗ 
und Beförderungsmitteln des Chriſtenthums, oder von den 
ſogenannten Gnaden = d. h. Beſſerungs⸗ und Tugendmitteln. 

Mit der Confirmationsprüfung hat der Verf. eine ei⸗ 
gene Einrichtung getroffen; wir wollen dieſelbe mit ſeinen 
eigenen Worten hier wiedergeben, da ſie uns noch nirgends 
vorgekommen iſt, und vielleicht da und dert Beifall finden 
kann. „Mit der Conſirmationsprüfung, will der Verf. 

ſchließlich bemerken, (weil er dieſes Büchlein zum Leitfaden 
beſonders beim Confirmandenunterrichte beſtimmt hat) 
pflegt er es ſo zu halten, daß er dieſelbe, wie es die vier 
Theile dieſes Leitfadens mit ſich bringen, auf vier Sonn⸗ 
tage verlegt, und ſo, wie er einen Theil mit den Con ſir⸗ 
manden durchgegangen hat, die Prüfung darüber am näch⸗ 
ſten Sonntage feierlich, bei dem ganz darauf berechneten 
Hauptgottesdienſte, vor der verſammelten Gemeinde vor⸗ 
nimmt. Vor dieſen vier Prüfungen pflegt er jedesmal am 
Altare eine kurze Rede zu halten, vor der erſten etwa über 
Joh. 17, 17.; vor der zweiten über Joh. 6, 68., 1 Joh. 
5, 4, Röm. 1, 16., Joh. 10, 11.5 bei der dritten über 
Tob. 4, 6.; und bei der vierten (womit die Confirmation 
verbunden wird, und welche ſich daher blos auf die Lehre 
vom heiligen Abendmahle bezieht) über Offenb. 2, 10.“ 
Dieſe Einrichtung der Confirmationsprüfung hat des Rec. 
ganzen Beifall. Wie ſie gewöhnlich vorgenommen wird, 
daß die Prüfung, die Confirmation, einige Reden, ja oft 
auch das heil. Abendmahl und wer weiß, was noch zuſam⸗ 
mengenommen wird, iſt ſie gewiß in keiner Hinſicht zu billi⸗ 
gen. Die Kinder werden mit zu Vielem auf einmal 
gleichſam zu Boden gedrückt, und die Handlung wird ſo 
in die Länge gezogen, daß ſie ohne einige Ohnmachten gar 
nicht beendigt werden kann. Wie in aller Welt ſoll auf 
dieſe Weiſe der heilige Zweck erreicht werden, welchen dieſe 
Feierlichkeit erreichen ſoll, und richtig angewendet, errei⸗ 
chen kann? TER 
Angehängt find dieſem Leitfaden noch: 1) ein Gebet 
vor oder nach der öffentlichen Katechismuslehre; 2) Geſang 


iſt genau, Druck und 
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der Katechumenen; 3) das Conſiemationsgelübde. Sodann 
noch einige Intonationen und Wechſelgeſänge für die öf⸗ 
fentliche Gottesverehrung: 1) Am Sonntage. 2) Am Oſter⸗ 
feſte. 3) Am Chriſtfeſte. 4) Am Charfreitage und in 
der Paſſionszeit. 5) Am Feſte der Vollendeten. 6) Bei 
Kinderleichen. Der Verf. will durch die Jugend, und 
mittelſt dieſer durch die Aeltern, eine lebendigere Gottes⸗ 
verehrung, im Geiſte des reinen Chriſtenthums allmählich 
vorbereiten. Rec. iſt auch ein Freund von ſolchen Wech⸗ 
ſelgeſaͤngen, glaubt aber, daß man auch dabei leicht ins 
Spielende übergehen kann, was der Würde des Gottes⸗ 
dienſtes zuwider iſt. 

Dieſer kleine Leitfaden hat dieſemnach manche Eigen⸗ 
ſchaften, welche ihn der Empfehlung werth machen. 


Kurze Anzeigen. 


Predigt am 24ten Trinitatis⸗Sonntag 1825 auf Veranlaſſung 

— einer, zu Blaufelden, durch Brandſtiftung ausgebrochenen 
Feuersbrunſt. Gehalten von J. E. Speier. (,) Dekan 
und Stadtpfarrer daſelbſt. Heilbronn, bei J. D. Claß. 
16 ©. kl. 8. [mit Vorwort! (12 kr.) 

Nach dem kurzen Vorworte war „in der Nacht vom Sten auf 
den Iten Nov. (1825) zu Blaufelden eine Feuersbrunſt ausge⸗ 
brochen — durch boshaftes Feueranlegen.“ Das Unglück war in⸗ 
deſſen noch in Zeiten ohne bedeutenden Schaden abgewendet. Der 
Verf. benutzte die Gelegenheit, den Sonntag darauf „dieſen Vor⸗ 
trag zu halten, und ihn ſeinen Zuhörern zum bleibenden Anden? 
ken an dieſes Ereigniß zu hinterlaſſen.“ 

Bravo! muß Rec. dem Hrn. S. zurufen. Er that ſehr wohl, 
dieſe — für feine Gemeinde wichtige — Gelegenheit nicht unbe⸗ 
nutzt zu laſſen. Woher der Verf. wußte, nach Verlauf von we⸗ 
nigen Tagen, daß das Feuer angelegt war, wird nicht geſagt. 
Der Thäter muß aber doch, laut der Predigt, bereits in den 
Händen der Obrigkeit geweſen ſein, als Hr. S. ſprach. 

Gelegenheitspredigten, wie die vorliegende, haben ihr eige⸗ 
nes Geſchick. Entweder gehen fie im fluthenden Strome der 
Brochüren bald unter, oder haben wenigſtens doch nur Intereſſe 
für das Auditorium des Redners, ſelten für den Leſer. Nicht ſo 
unſere Predigt. Sie lieſt ſich ſehr gut und verdient weiter ver⸗ 
breitet zu werden, da die Sprache rein und ädel, kräftig und 
lebendig iſt. und Rec. wünſcht, dem würdigen Verf. bald wie⸗ 
der auf dem literariſchen Felde mit größeren Arbeiten zu begeg⸗ 
nen. Nur Eine Stelle S. 12 — 13, ſtehe hier: „Unglücklicher! 
(Apoſtrophe an den Brandſtifter) Ruhe herrſchte um dich und 
Finſterniß hüllte dich ein. Alles um dich her iſt in tiefen Schlum⸗ 
mer gewiegt. Ruhig ſchlafen die Kleinen, heitere Gedanken ſpie⸗ 
len um ſie und ſie lächeln. In des Schlafes Balſambade vergißt 
der Traurige ſeinen Kummer, der Kranke ſeine Leiden, der Arme 
ſeine Sorgen ꝛc.“ Ueber den paſſenden Text Pf. 138, 7. wird 
das Thema abgehandelt: „Woran ſoll uns das Brandunglück er⸗ 
innern, welches uns in vergangener Woche in Schrecken und 
Angſt ſetzte?“ 1) An die Hülfe Gottes in der Noth. 2) An 
Vorſicht und Wachſamkeit ꝛc. 3) An theilnehmende Bruder: 
liebe c. Wäre es nicht zweckmäßiger und conſequenter gewe⸗ 
ſen, das Erſte zuletzt zu ſtellen? Man appellirt gerne vom Zeit? 
lichen an das Himmliſche, vom Irbiſchen zum. Göttlichen. Das 
Eingangsgebet ſcheint nach Symmetrie des Ganzen zu lang zu ſein, 
und wir hätten das öftere „Laß!“ gern vermieden geſehen. Auch 
hätte hier und da durch das Citiren mehrerer bibliſcher Stellen 
die Sache noch deutlicher dem Zuhörer ad oculos demonſtrirt wer⸗ 
den können. — Doch, wir wollen den Verf. dieſer Kleinigkeiten 
wegen nicht tadeln, da das Ganze gut und gelun en iſt, na 
dem Horaziſchen Geundfage: ubi plura nitent ete. nterpunction 
Papier gut. Möge die Predigt ihre geſeg⸗ 
netſten Folgen bringen! . FFC 
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